
PROFESSUR FÜR MITTELEUROPÄISCHE VERGLEICHENDE
LITERATURGESCHICHTE

Das umfassende Studienangebot, das sich aus mehreren Kursen zusammensetzt, geht von der
Prämisse  aus,  dass  die  kulturellen  Paradigmen,  welche  die  literarische  und  künstlerische
Praxis konstituieren, sich nicht im Horizont von “wahr vs. falsch” bilden können, weil sie – in
dem in der  vergleichenden Untersuchung des  Treffens  von Eigenem und Fremden immer
konstitutiven Ereignis – nie  als etwas entstehen, sondern sich immer im Horiziont des  Was
bedeutet es? zeigen. 
Aus der Perspektive komparatistischer Fragerichtungen machen diese kulturellen Paradigmen
also  immer  eine  Erfahrung  des  Fremden  im  Eigenen  zugänglich,  die  nicht  als
“Machtübernahme” interpretiert werden darf, sondern schöpferische und rezeptive Leistung
eines literarischen Weltverstehens ist,  das unter der Herrschaft eines gegebenen kulturellen
Paradigmas steht. Die Literaturen der Region situieren sich in der diskursiven Topographie
mehrerer  Kultur-  und  Bildungsparadigmen,  deshalb  sind  literarische
Wirkungszusammenhänge  von  besonderer  kulturpoetischer  Relevanz:  die  Untersuchung
kultureller Indizes der literarischen Produktion ermöglicht im Zuge einer solchen Überprüfung
nicht  nur  die  Aufdeckung  der  Folgen  der  erfolgreichen  Übernahme  fremder  Erfahrung,
sondern  auch  Fälle  von  Kontaktverlust,  die  infolge  literarischer  Missverständnisse  und
intentionaler  Überschreibungen zustande kamen,  welche ihrerseits  auf  kulturelle  Konflikte
zurückzuführen sind.
Das Lehrangebot beschäftigt sich vorrangig mit der Herausbildung von Kontakten zwischen
der ungarischen und der deutschen bzw. österreichischen literarischen Paradigmatik in  der
Moderne, wobei es in gewissem Umfang weitere regionale Komponenten berücksichtigt, die
unter  dem  Gesichtspunkt  der  Überschreitbarkeit  kultureller  Zonengrenzen  relevant  sein
können (Prager deutsche Literatur und Kultur, Spuren des Erbes des skandinavisch-deutschen
Bildungsparadigmas aus der Aufklärung in der Literatur östlicher ungarischer Regionen usw.)
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